
Moralische Grenzen 

 

Kurzfazit: Moralische Grenzen sind eines der stärksten und 

charakteristischsten Motive in Peter Baumgartners Werk. Er zeigt, wie 

Menschen – Ermittler, Zeugen, Täter, Politiker – in Situationen geraten, 

in denen das Gesetz nicht mehr ausreicht, um richtig zu handeln. Seine 

Figuren bewegen sich ständig zwischen Pflicht und Gewissen, Loyalität 

und Wahrheit, Verantwortung und Selbstschutz. Genau diese 

Grauzonen machen seine Romane so eindringlich. 

         Die moralischen Grenzen bei Baumgartner – das 

Kernmotiv 

Baumgartner interessiert sich nicht für den klassischen Krimi mit klaren 

Schuldigen. Er interessiert sich für Menschen, die an ihre 

moralischen Grenzen stoßen. 

    Grenzen der Verantwortung 

Seine Figuren tragen Verantwortung, die schwerer wiegt als jede Vorschrift. 

Typisch: 

• Ein Ermittler weiß, dass die Wahrheit Leid erzeugen wird. 

• Ein Zeuge schweigt, um jemanden zu schützen. 

• Ein Politiker handelt richtig – aber illegal. 

Baumgartner zeigt, dass Verantwortung oft gegen das Gesetz arbeitet. 

    Innere Zerrissenheit 

Moralische Grenzen sind bei ihm immer psychologische Grenzen. Figuren 

geraten in Konflikte, die nicht lösbar sind: 

• Pflicht vs. Menschlichkeit 

• Loyalität vs. Wahrheit 

• Selbstschutz vs. Gerechtigkeit 



Diese Zerrissenheit ist das emotionale Zentrum seiner Romane. 

   Grauzonen statt Schwarz-Weiß 

Baumgartner vermeidet einfache Antworten. Niemand ist ganz schuldig, niemand 

ganz unschuldig. Er zeigt: 

• Täter mit nachvollziehbaren Motiven 

• Opfer, die nicht nur Opfer sind 

• Ermittler, die Fehler machen 

Moral ist bei ihm ein Feld voller Nebel, kein klarer Weg. 

       Grenzen der Institutionen 

Als ehemaliger Polizeioffizier kennt Baumgartner die Schwächen des Systems. 

Er zeigt: 

• Justiz, die politisch beeinflusst wird 

• Polizei, die an bürokratischen Hürden scheitert 

• Ermittler, die zwischen Hierarchie und Wahrheit zerrieben werden 

Die moralische Grenze ist oft die Grenze des Staates selbst. 

             Wo diese moralischen Grenzen besonders sichtbar sind 

Baumgartners Romane kreisen immer wieder um Situationen, in denen 

Figuren über ihre moralische Belastbarkeit hinausgehen: 

• Mystères → internationale Intrigen, Loyalität vs. Wahrheit 

• Obskur → Korruption, Machtmissbrauch, moralische 

Kompromisse 

• Le Professeur → politische Verantwortung, persönliche Schuld 

In jedem dieser Werke steht eine Figur an einem Punkt, an dem sie 

entscheiden muss: Was ist richtig – und was ist möglich? 

 



       Gesamtbild 

Baumgartner schreibt Krimis, in denen die spannendsten Momente 

nicht die Verfolgungsjagden sind, sondern die moralischen 

Entscheidungen, die seine Figuren treffen müssen. Er zeigt, wie 

Menschen an Grenzen stoßen – und was passiert, wenn sie sie 

überschreiten. 
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